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— 


Berlin den 14. Mai. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Königl. Schwedi⸗ 
ſchen Oberſt⸗Lieutenant und Adjutanten Ahlſtro em 
zu Stockholm und dem Königl. Bayeriſchen Gerichts⸗ 
Arzte Dr. Haſtreiter zu Starnberg den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe, fo wie dem Königl. Hans 
noveriſchen Oberſten und Ober-Forſtmeiſter, Frei⸗ 
herrn von Hammerſtein zu Klausthal am Harz, 
den St. Johanniter⸗Orden, desgleichen dem Unter⸗ 
offizier Grunwald des Garde-Reſerve-Infanterie⸗ 
(Landwehr⸗) Regiments, dem Füſilier Meißner 
des erſten Garde-Regiments zu Fuß und dem Huſa⸗ 
ren Leermann des Garde-Hufaren-Regiments die 
Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen. 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und com⸗ 
mandirende General des Zten Armee-Corps, von 
Weyrach, iſt von Frankfurt / O., der vormalige 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
fier am Königl. Württembergiſchen Hofe, Generals 
Major von Rochow, von Hof, der vormalige 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am Königl. VBayeriſchen Hofe, von Küſter, 
von München, und der Königl. Hannoverſche Ober⸗ 
Jägermeiſter, Graf von Hardenberg, von Han— 
nover hier angekommen. 


** Poſen den 12. Mai. (Kolonifirung 
der Mos quito-Küſte.) Die Auswanderungs⸗ 
ſucht der Deutſchen, die ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren dem Vaterlande ſo bedeutende Kräfte entzogen 
hat, und deren gewiſſenloſe Beförderung durch Spe⸗ 
kulanten und deren Agenten, trifft mit vollem Recht 


der allgemeine Tadel. Deutſchland iſt im Allgemei⸗ 
nen keineswegs übervölkert; nicht ſowohl nur, daß 
fein Boden durch Parzellirung der größeren Güter⸗ 
complexe überall zu einer höhern Extragsfähigkeit 
gebracht werden könnte, die noch Tauſenden von Fa⸗ 
milien ſichere Exiſtenz gewährte, ſondern es bieten 
ſich innerhalb Deutſchland ſelbſt noch bedeutende Land⸗ 
ſtrecken dem fleißigen Landbebauer dar, die bei aller 
Kulturfähigkeit bis jetzt dennoch nur wenig oder gar 
nicht genutzt werden und dem Anſtedler eine ſicherere 
Zukunft gewähren als das zweifelhafte Loos, dem 
man ſie bis jetzt in den nordamerikaniſchen Staaten 
entgegenſührte. Allein mit der Auswanderung, wie 
wir dieſelbe bis jetzt ſahen, dürfen wir die Anlegung 
von Kolonicen nicht verwechſeln. Kolonieen werden 
zwar nöthigenfalls die paſſendſten Ablagerungsplätze 
einer etwa künftigen Uebervölkerung bieten können, 
fobald die Lokalverhältniſſe eine hinreichende Ausdeh⸗ 
nung ihres Gebietes geſtatten, allein ihr eigentlicher 
Zweck iſt dies nicht, obgleich es für uns, bei der 
nun einmal leider beſtehenden und ſchwerlich zu un⸗ 
terdrückenden Auswanderungsſucht, ſchon jetzt von 
großer Wichtigkeit iſt, die Auswanderung fo zu lei⸗ 
ten, daß ihre Kräfte nicht durch Zerfplitterung un- 
ter einer fremden Nationalität, welche die ihr fehlen⸗ 
den Arbeitskräfte durch dieſe Mißleiteten ergänzt, 
dem Mutterlande verloren gehen. Doch, wie geſagt, 
dies iſt nicht ihr Hauptzweck, ſie kommen vielmehr 
nur gelegentlich einem vorhandenen Uebel entgegen, 
das allerdings ſchon bedeutend genug feyn könnte, 
ihre Anlegung zu rechtfertigen; ihr Hauptzweck iſt 
vielmehr, der vaterländiſchen Induſtrie einen neuen 
Markt zu eröffnen, auf dem dieſe nicht nur ſicheren und 
gewinnreichen Abſatz ihrer Erzeugniſſe finder, ſondern 
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von dem ſie auch wenigſtens einen Theil der Bedürf⸗ 
niſſe des Mutterlandes direkt und ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft einer andern Handelsmacht heimbringl. Für 
Preußen, wie überhaupt für Deutſchland, iſt aber 
ein ſolcher Markt von beſonderer Wichtigkeit, wenn 
es jemals die Früchte feiner Intelligenz rein genie⸗ 
ben und ſich feiner bisherigen unbedeutenden Neben, 
rolle im Welthandel entheben will. Kann man ſich 
in commerzieller und induſtrieller Hinſicht eine drük⸗ 
kendere und hemmendere Lage denken, als in wel⸗ 
wer ſich Deutſchland befindet? Selbſt Manufaktur⸗ 
Staat iſt es in jeder Hinſicht von ſeinem größten 
Konkurrenten auf allen europäiſchen Märkten, von 
England, abhängig, ſowohl in Bezug der Robfioffe, 
als beim Vertrieb der ihm eigenthümlichen Produkte. 
Dieſer Lage muß ſich Deutſchland entwinden und 
zwar durch Anlegung ſelbſtſtändiger, d. h. durch 
mit dem Mutterlande in Verbindung bleibender, aber 
von England wie jeder anderen Handelsmacht un⸗ 
abhängiger Kolonieen. Spanien und Portugal blüh⸗ 
ten einſt durch ihre Kolonieen, Holland ers 
warb feine Reichthümer durch feine Kolonieen, 
England beherrſcht heute noch die Welt, ja exiſtirt 
nur durch ſeine Kolonieen, und auch 
Deutſchland wird nur zur vollſtändigen Entwicke⸗ 
lung feiner reichen Kräfte gelangen — durch Ko⸗ 
loniceen! Dieſe geſchichtliche Lehre und die war⸗ 
nenden Fingerzeige, welche uns unſere immer mehr 
ſinkende Rhederti und manche andere Verhältniſſe 
geben, riefen ſchon früher Verſuche, die jedoch ſehl⸗ 
ſchlugen, und in neuerer Zeit wieder verſchiedene 
Projekte hervor, unter denen das einer Koloniſtrung 
der Mosquitoküſte die Aufmerkſamkeit auf ſich zu 
ziehen vorzugsweiſe geeignet iſt. Zwar ruft die 
bloße Nennung des Landes ſchon eine Menge Vor⸗ 
urtheile hervor; es war uns bisher eine Terra in- 
coguita, und das Wenige, was uns unfere geo⸗ 
graphiſchen Werke oder die Berichte gelegentlicher 
Reiſenden etwa darüber mittheilten, war geeignet, 
alle Schreckniſſe der Tropen uns dort vereinigt und 
geſteigert zu denken. Allein ſo ſehr dieſe Nachrich⸗ 
ten in ihrer nachtheiligen Schilderung des Landes 
übereinſtimmen — und dies thun ſtie vielleicht nur 
deshalb, weil einer dem andern nachgeſchrieben hat, 
— ſo laſſen ſich dieſelben dennoch nie auf eine ſichere 
und zuverläſſige Quelle zurückführen, während dus 
gegen die Werke neuerer engliſcher Reiſenden, die ſich 
längere Zeit auf der vereufenen Küſte aufgehalten 
haben, ein weniger ungünſtiges, oft ſogar ſehr vor⸗ 
theilhaftes Urtheil über dieſelbe ausſprechen. Dieſe 
Berichte find nun weniger bekannt geworden, aber 
wäre dies auch, jo würden ſie darum dennoch ſchwer⸗ 
lich die alten eingewurzelten Vorurtheile ſo mit tinem⸗ 
male auszurolten vermocht haben, weil ſie dem grö⸗ 


beren Publikum keine größere Garantie ihrer Glaub⸗ 
würdigkeit bieten könnten, als die früheren, nach⸗ 
theiligen Mittheilungen für ſich Hatten, d. h. ſtreng 
genommen überhaupt keine. Die ncueſten Nach⸗ 
richten, welche wir nun über das Mosquitoland, 
iu specie die Küſte, beſizen, beſtehen in dem Bes 
richte der zur Unterſuchung deſſelben eigens von zwei 
hohen Perſonen abgeſandten Commiſſion, welcher 
in dieſem Jahre bei A. Duncker in Berlin im Druck 
erſchienen iſt und uns vorliegt. Dieſer Bericht ſpricht 
ſich nun ſo günſtig über die Verhältniſſe des Mos⸗ 
quitolandes aus, daß man in Rückſicht des vollſtän⸗ 
digen Widerſpruchs, in dem er mit faſt allen uns 
bisher ber annt gewordenen Anſichten ſteht, wohl Miß⸗ 
trauen gegen die Zuverläſſigkeit deſſelben faſſen könnte, 
wenn nicht erwogen werden müßte, daß man zu einem 
fo wichtigen Auftrage gewiß nur Perfonen gewählt 
haben wird, welche nach ihren Kenntniſſen und Ers 
fahrungen ein competentes Urtheil über die Verhält⸗ 
niſſe jenes Landes in jeder Beziehung abzugeben im 
Stande ſind, ſo wie daß dieſe Perſonen die große 
Verantwortlichkeit erkennen mußten, welche ſie mit 
dieſem Auftrage übernahmen, eine Verantwortlich⸗ 
keit, die in demſelben Maße zunahm, als ſie ſich 
zuverſichtlicher über das vorzügliche Geeigneiſcyn der 
Mosgquitoküſte zu einer deutſchen Anſtedelung erklär⸗ 
ten, und gegen welche ſie kein „wenn“ und kein 
„aber“ ſchützen kann, ſobald bei der Ausführung 
die von ihnen aufgeſtellten, leicht zu erfüllenden Ber 
dingungen erfüllt werden. Eine gleiche Garantie 
der Wahrheit hatte keine frühere Miltheilung, und 
wir haben keine Veranlaſſung irgend Zweifel zu he⸗ 
gen, ſo lange wir nicht der Fähigkeit oder der Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit der Commiffion mißtrauen. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es denn um ſo mehr Pflicht 
der Preſſe, das Publikum mit dem Reſultat der 
Unterſuchung den Hauptquellen nach bekannt zu 
machen, als wir in der That aus zuverläſſiger Quelle 
hörten, daß von den hohen Perſonen, welche dieſe 
erſte Expedition ausrichteten, der, Plan einer Colo⸗ 
niſirung der Mosquitoküſte unter dem Schutze der 
preußiſchen Regierung mit Ernſt betrieben wird und 
Unterhandlungen wegen Aequiſition der zum Ver⸗ 
kauf geſtellten Landflächen angeknüpft werden. Wir 
laſſen daher einen gedrängten Auszug aus dem Ve⸗ 
richt hier folgen, ſoweit derſelbe dazu dienen kann, 
die früheren Vorurtheile gegen dieſes Land zu be— 
richtigen und zu zeigen, ob wir durch eine Anſtede— 
lung daſelbſt den Zweck zu erreichen gegründete 
Hoffnung haben würden, welche wir oben als den 
Hauptzweck der Kolonien und als die Hauptbedin⸗ 
gung der Entwickelung des deutſchen Handels und 
der deuiſchen Induſtrie bezeichneten. (Fortſ. folgt.) 
er FERN 
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Berlin. — Dit Verhandlungen der Franzöſi⸗ 
ſchen Deputirten⸗Kammer über die Jeſuitenfrage, 


befonders aber die in der Rede von Thiers gegebe⸗ 


nen Betrachtungen, haben auch hier ein nachhaltiges 


Echo gefunden. Aber die entscheidende und ehrliche 


Sprache, welche die Jeſuitenftage rein auf den 
Standpunkt der Geſetzlichkeit im Staate zurückweiſt, 


mußte aus dem Munde von Thiers eine um ſo grö⸗ 


ßere Wirkung hervorbringen. Im modernen Staat, 
wie derſelbe mit ſeinen politiſchen Pflichten, Hoff⸗ 


nungen und Verantwortungen einem mündigen 
Volksbewußtſein gegenüber daſteht, kann auch der 
Jeſuitismus, in welcher Form er ſich immer verklei⸗ 


det haben mag, keine Stätte mehr ſinden, und 


der Staat hat ſich nur auf die in ihm vorhandene 


Stärke ſeiner geſetzlichen Einrichtungen zu ſtützen, 


um ſich, als ein freies Reich des in ſich geſunden 
Nationalgeiſtes, von allem Trug jeſuitiſcher Tenden⸗ 
zen gereinigt zu ſehen. Dies kann auch den Deut⸗ 
ſchen Staaten, welche mit jeſuitiſchen Verwickelun⸗ 
gen und Anfechtungen in irgend einer Form zu 


kämpfen haben, als Lehre geſagt ſein, daß es, um 


ſie in Geiſt und Gewiſſen frei zu machen, nichts an⸗ 
deres als einer Anwendung der in ihnen vorhande⸗ 


nen geſetzlichen Mittel bedarſ. Denn ein wahrhaft 


geſetzlich organifirter Staat trägt auch immer ſchon 
in ſich ſelbſt die Mittel, um freie Geiſtes⸗ und Glaus 


bensformen ungetrübt und ungehindert. in ſich zum 


Leben gelangen zu laſſen. 


Die Auswanderung von hundert jüdiſchen Fami⸗ 


lien aus dem Poſen'ſchen nach Amerika wird hier 
als ein auffallendes Ereigniß angeſchen. 
wanderer werden in dieſen Tagen hier durch nach 
Hamburg geben. Da ſie ſaſt alle unbemittelt find 
und größtentheils aus Handwerkern beſtehen, fo 


hoffen ſte, ſowohl hier als in Hamburg von ihren 


Glaubensgenoſſen zu ihrer Ueberſiedelung Unterſtüz⸗ 
zung zu erlangen. (Brest. Zig.) 
Breslau. — Die „Schleſ. Zig.“ meldet: Wie 
ſchon öfters angedeutet worden iſt, wird für Bres⸗ 
lau und Schleſien überhaupt von einer gewiſſen Seite 


her eine dritte politiſche Zeitung projectirt; die Kon⸗ 


zeſſion dazu ſoll mehr als je in Ausſicht ſtehen. Sie 
wird beſonders die ultramontanen und conſervativen 
Intereſſen vertreten. Zum Redacteur hat man ei⸗ 
nen bekannten Berliner Literaten beſtimmt, der jetzt 
mehrere Zeitungen mit Correſpondenzen verſorgt und 
darin eine gewiſſe Gewandtheit des Geiſtes documen⸗ 
tirt. Im Jutereſſe der beiden hieſigen Zeitungen 
wünſchen wir, daß das Unternehmen bald ins Le⸗ 
ben treten möge. 

Danzig. — Dieſer Tage ſind ſchon einige jun⸗ 
ge Seeleute, welche die erſte Reiſe der Kriegscor⸗ 


vette „Amazone“ im vorigen Jahre mitgemachteha⸗ 


Die Aus⸗ 


ben, von Stettin und Berlin hier angekommen, 
um ihrer jungen Freundin einen Beweis der An⸗ 
hänglichkeit zu geben, indem fie unter dem Oberbe⸗ 
fehle des Commaudeurs der Corvette, Varon von 
Dirckinck⸗Holmfeldt, auch die diesjährige Uebungs⸗ 
reiſe mitmachen werden. Mit der Ausrüſtung der 
„Amazone“ iſt ſchon der Anfang gemacht; ſie ſoll 
diesmal die Canariſchen Inſeln und die Antillen, 
die Küſten von Mexiko und die Columbiſchen Repu⸗ 
bliken, einige braſilianiſche Häfen u. ſ. w. beſuchen 
und in den erſten Tagen des Juni auslaufen. Ob⸗ 
gleich das Schiff erſt ein Jahr alt iſt, hat man doch 
ſchon ein neues’ Deck für nothwendig erachtet, ins⸗ 
beſondere ſcheinen auch unſere hieſigen Sachkundigen 
Urſache zur Unzufriedenheit mit der baulichen Ein⸗ 
richtung der Corvette gefunden zu haben. — Der 
Ausfluß der Weichſel bei Neufähr verflacht faſt ber 
merkbar täglich mehr durch den von dem Fluſſe her⸗ 
abgeführten Sand, welcher vor der Mündung in 
dem nicht mehr ſtrömenden Waſſer niederſinkt und 
das Bette erhöhet. Vor einigen Tagen iſt ein 
Oderkahn nur mit genauer Noth der Strandung 
auf dieſer Barre entgangen.“ ( 

Merſeburg. — Auf unſerem letzten Landtage 
hatte die ſtädtiſche Behörde zu Magdeburg in einer 
Petition 

a) auf die bürgerliche Gleichſtellung der Ju⸗ 
den mit den Chriſten und eventualiter 

b) auf Revifion der Geſetzgebung über 
die Juden, wie ſie bisher in den verſchiede⸗ 
nen Provinzen verſchieden ſtattgefunden, und 
möglichſte Uebereinſtimmung dieſer Geſetzgebung 
in allen Provinzen 

angetragen. Der Landtag erklärte ſich mit Aus⸗ 
nahme von 4 Stimmen gegen beide Anträge, 

1) weil die Juden ihrer Religion nach zu den 
meiſten Staatsämtern nicht qualiſizirt wären, 
indem fie keine Eide abnehmen könnten ꝛc. 

2) weil in praktiſcher Hinſicht die erheblichſten Be- 
denken entgegenſtänden, was ſchon dadurch be⸗ 
wieſen werde, daß diejenigen Provinzen, in 
welchen die Niederlaſſung von Juden nicht ge⸗ 
ſtattet ſei, in dieſer Hinſicht ſich weit beſſer be⸗ 
fänden, als andere, wo dieſe Beſchränkung 
nicht Platz greife, und daher nichts weniger 
als eine Gleichſtellung der Juden mit der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung wünſchten; 

3) weil man, ſo lange ſich die Juden, der chriſt⸗ 
lichen Bevölkerung gegenüber, vermöge ihrer 
Einrichtungen ſo abſchlöſſen, wie bisher, und 
gleichſam einen Staat im Staate bildeten, ſich 
ſelbſt aus Humanitäts⸗Rückſichten nicht dürfe 
verleiten laſſen, ihnen mehr Zugeſtändniſſe zu 
machen, und. 
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4) weil eine ſolche Maßregel die gewiß nicht wün⸗ 
ſchenswerthe Ueberſtedelung aus den benachbarten 
mit denſelben übecfüllten Auslande zur Folge 
haben würde; 

5) weil die Gewährung des Antrages zu b. eine 
mehr oder mindere Gleichſtellung der Juden mit 
der chriſtlicheu Bevölkerung herbeiführen möchte. 


Ausland. 


Deutſchland. 

Aus Leipzig läßt ſich die Bresl. Ztg. ſchreiben: 
Die Einwirkung, welche die deutſch-katholi⸗ 
ſche Angelegenheit auf die öffentliche Meinung, auf 
das geſammte Tages-Intereſſe überhaupt ausübt, 
ift in Leipzig und in Sachſen überhaupt eine weſent⸗ 
lich andere als in Schleſien, Poſen und Weſt⸗ 
preußen. Während ſich in den zuletzt genannten 
Provinzen die Reformfrage zur unbeſchränkten Mei⸗ 
ſterin, zum faft alleinigen Wendepunkte der münd⸗ 
lichen und ſchriftlichen Debatte gemacht hat, wäh⸗ 
rend ſie dort ſeit dem Auftreten Ronge's und Czer⸗ 
ski's nicht einen Augenblick in den Hintergrund ge⸗ 
treten, ſondern vielmehr eine von Tag zu Tag lau⸗ 
ter tönenden Loſung zu gewaltigen Geiſtesſchlachten, 
zu kühnen und anregenden Demonſtrationen gewor— 
den iſt, während dies Alles im Oſten geſchieht, herrſcht 
in Sachſen über die einflußreichſte Phaſe des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts eine auffallende Stille, die 
einem gleichgültigen Indifferentismus ziemlich ähn⸗ 
lich ſieht. (Wie es in Schleſten und Weſtpreußen 
ausſieht, wiſſen wir nicht, in Poſen aber — viel- 
leicht mit Ausnahme einiger Kreiſe des Bromberger 
Reg. » Bezirks — iſt von gewaltigen Geiſtes⸗ 
ſchlachten bis jetzt noch wenig zu merken.) 

Hildesheim. — Se. Majeſtät der König von 
Hannover hat der hieſigen deutſch-katholiſchen Ge⸗ 
meinde das Geſuch, ſich als eine Kirchengeſellſchart 
zu conſtituiren, abgeſchlagen, und dem Leiter der 
Gemeinde befohlen, ſeine Vorträge einzuſtellen, ſo 
wie den von dem Magiſtrat zum Gottesdienſt bewil⸗ 
ligten Rathhausſaal zu räumen. Die Sammlun⸗ 
gen für die neue Gemeinde und für Schneidemühl, 
welche bereits auf 1700 Rthlr. geſtiegen waren, 
ſind unterſagt worden. (Rh.⸗ u. Moſel⸗Ztg.) 

Paſſau. (Regensb. 3.) Sicherem Vernehmen 
nach haben Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ben der hieſigen proteſtantiſchen Gemeinde eine Schen⸗ 
kung von 100 Thalern zuſtellen laſſen. 

Oeſterreich. 

Wien den 9. Mai. Der Herzog von Bordeaux, 
feine Schweſter und die Herzogin von Angouleme 
haben Görz in dieſen Tagen verlaſſen und werden 
ſtündlich in dem 4 Stunden von hier entfernten 


Schloſſe von Frohsdorf, in der Nähe der Stepri- 
ſchen Alpen, erwartet. Sie verließen Görz auf 
immer. — Die ganze vornehme Welt hält ſich noch 
in der Reſidenz auf, um der nahe bevorfichenden 
Eröffnung der Induſtrieausſtellung beizuwohnen. 
Nach Allem, was man bis heute hört, wird fie 
Vorzügliches bringen. — Seit einigen Tagen hatte 
ſich die Nachricht von dem Untergange eines ſoge⸗ 
nannten Pletten Schiffs, auf welchem ſich gegen 
200 Paſſagiere, größtentheils rückkehrende Wall: 
fahrer von dem bekannten Gnaden⸗Orte Maria 
Taferl, das auf einen Felſen⸗Eck in Mitte der Do— 
nau noch oberhalb Stockerau geſtoßen fein follte, 
verbreitet und allgemeinſte Theilnahme erregt. Jetzt 
hört man nach Privatberichten aus Kornneuburg 
und Stockerau, daß das Pletten⸗Schiff wirklich an⸗ 
geſtoßen ſei und dadurch das Gleichgewicht verlor. 
Von den Wallfahrern werden 46, nach andern ſo— 
gar 53 Perſonen vermißt und ſollen ihren Tod in 
den Wellen der Donau gefunden haben. Man ers 
zählt, daß bereits gegen 30 Leichname aufgefangen 
wurden. Wir ſchreiben dieſes grauenvolle Ereig- 
niß, ohne der übertriebenen Sagen, die ſich daran 
knüpfen, zu erwähnen, und verrechnen uns ſelbſt 
noch vor der Hand in Hinſicht der angegebenen Zahl 
der unglücklichen Opfer. Von Seite unſers Hof⸗ 
kammer-Präſidenten, Baron Kübek, iſt das Anſinnen 
an die Pächter der Nord⸗Staats⸗Eiſenbahn ergan⸗ 
gen, die bereits zum Verkehr fertige Eiſenbahnſtrecke 
von Olmütz nach Pardubitz noch vor der Eröffnung 
nach Prag, die erſt im Auguſt erfolgen kann, für 
die Paſſage zu eröffnen. Es war deshalb geſtern 
große Sitzung bei der Kaiſer⸗Ferd.⸗Nord⸗Eiſenbahn, 
in welcher dieſer Wunſch des Präſidenten mitge⸗ 
theilt wurde. 

Aus Ungarn den 3. Mai. Wenn man hört 
und ſieht, wie es zuweilen und eben auch jetzt wie⸗ 
der auf unſern Comitats- Congregationen 
zugeht, fo ſollte man meinen, es müßte in Kur- 
zem zu einem allgemeinen Bürgerkriege in un⸗ 
ſerem Lande kommen. Zwar wäre dieſe Benennung 
nicht die richtige, da wir noch kein eigentliches Bür— 
gerthum haben, ſondern man müßte ihn einen Nas 
tionalkrieg nennen. Die Ultramagyharen laſſen ſich 
in ihrem Streben nicht aufhalten und werden mei— 
ſtentheils ſo ausfällig, daß ſie die andern im Lande 
wohnenden Nationen reizen und erbittern. Dies iſt 
vornehmlich bei den Slaven der Fall und es tritt 
insbeſondere der kräftige illyriſche Stamm mit einer 
Energie auf, welche den Magharen imponiren muß, 
und die auch ihren andern Stammgenoſſen, den 
Slowaken im nördlichen Theile des Landes Muth 
macht. Dies zeigee ſich neuerdings in den Comi— 
taten dieſes Theiles, wo ernſte Auftritte drohten. 
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Man hofft jedoch, es werde die Sache zu keiner Ex⸗ 
tremität kommen, weil überall kluge und gemäßigte 
Männer auftreten und vermitteln. Zudem iſt auch 
die Regierung auf ihrer Hut und hält die Mittel 
bereit, um überall, wo es Noth thun könnte, kräf⸗ 
tig einzuſchreiten. Zu bedauern iſt nur, daß über 
dem derartigen Zwiſte die materiellen Intereſſen des 
Landes auf die Seite geſchoben werden, und vieles 
Gute, was ſchon im Entfichen war, in feiner Weis 
tern Ausführung verzögert wird. So z. B. vergißt 
man über dem beſtehenden Streite Straßen und 
Wege zu bauen, auf Verbeſſerungen der Landwirth⸗ 
ſchaft zu denken u. dgl. m. — Wir haben, wenn 
wir die Nachrichten aus allen Gegenden des Landes 
zuſammenſtellen, für dieſes Jahr nicht die erfreulich 
lichſten Ausſichten für die Ernte. (Brest. Z.) 
Frankreich. 

Paris den 9. Mal. Geſtern haben der König 
und die Könl. Familie die Tuilerieen verlaſſen, um 
ihre Refidenz in Neuilly zu nehmen. Die vor 
einigen Tagen von den öffentlichen Blättern verbrei- 
iete Nachricht, der Prinz von Joinville ſei nach 
Toulon abgereiſt, iſt ungegründet. Er befindet ſich 
mit ſeiner Gemahlin und dem Herzoge und der Her⸗ 
zogin von Aumalt auf dem Schloß von Chantilly, 
wo fie bis Ende Mai zu verweilen beabſichtigen. 

In der Deputirtenkammer wurde geſtern 
zu dem Amendement des Herrn von Laroche— 


Jacquelin geſchritten, wonach das Material der . 


Bewaffnung zu Toulouſe hinterlegt werden ſoll. Der 
Präſident fragte, ob das Amendement unterflügt 
ſei? Man ruft: Nein! nein! Es wird gar nicht 
zur Abſtimmung gebrucht. Nun kommt das Amen⸗ 
dement des Herrn Bethmont an die Reihe, wels 
cher das Material nur kraft eines beſonderen Ges 
ſetzes nach Paris gebracht wiſſen will. 

Der. Antragfleller ſagt, im Jahre 1840 hätte 
er für die Befeſtigung geſtimmt, aber einer fo gro— 
ßen Maßregel gegenüber erheiſche die Conſtitution 
des Landes auch andere Bürgſchaften. Der Fall 
des Krieges fei ſtets ſchwer zu beſtimmen. Die Vor⸗ 
ſchrift eines Geſetzes dürfe nichts Unbeſtimmtes, dop⸗ 
pelter Deutung Fähiges enthalten. Das Wirken 
der vollziehenden Gewalt werde in keiner Weiſe durch 
ſein Amendement gehindert. Wären die Kammern 
nicht verſammelt, ſo würden die Miniſter unter ih⸗ 
rer Verantwortlichkeit handeln. 

Herr Liadiè res meint: Das Amendement ſäe 
Mißtrauen zwiſchen den großen Staatsgewalten und 
wolle einer von ihnen ſo zu ſagen Feſſeln anlegen. 
Jede Gewalt müſſe in ihrer Sphäre handeln kön⸗ 
nen. Das Amendement ſei ein Angriff auf die 
Charte. Herr von Tocqueville unterſtützte das 
Amendement. 


Die Büreans haben heute ſämmtlich den Anträ⸗ 
gen des Herrn Desmouſſeaux de Givré, die baldige 
Erlaſſung von Gefegen für Sicherung der Freiheit 
der Kulte und Feſtſtellung der Exiſtenz der religiö⸗ 
fen Geſellſchaften und des Herrn Demesmay über 
ein in nächſter Seſſion vorzulegendes Geſetz wegen 
Herabſetzung der Salzpreiſe, die Erlaubniß zur 
Verleſung in der Kammer ſelbſt verweigert. Ein 
dritter Antrag des Herrn von St. Prieſt auf Ver⸗ 
minderung des Effektivbeſtandes der Armee, aber 
Vermehrung der Gendarmerie und Organifirung 
der Flurwächter, wurde durch drei Bürcaus zur 
Verleſung zugelaſſen. 

Das Lager in Algerien, welches kürzlich von den 
Arabern überfallen wurde, iſt das des Sten Jäger: 
Bataillons auf der Straße von Tenez nach Orleans⸗ 
ville. Es war der Bewachung von etwa 50 jun⸗ 
gen, meiſt ſchwächlichen Soldaten anvertraut, wel⸗ 
che, überfallen, kaum noch Zeit genug hatten, die 
Flucht nach den Blockhäuſern zu ergreifen, indem 
fie nicht blos das ganze Material des Lagers, ſon⸗ 
dern auch die Effekten ihres Bataillons, die Kof⸗ 
fer und Zelte ihrer Offiziere preisgaben. Marſchall 
Bugeaud, der zur See bis nach Scherſchell gegan⸗ 
gen war, und der General-Lieutenant de Bar, der 
einen Theil der Provinz durchzog und bis Milianah 
ging, haben die Gewißheit erlangt, daß ein ent⸗ 
ſcheidender Schlag unumgänglich nöthig geworden 
iſt. Die Mehrzahl der Stämme find in dieſem Aus 
genblicke unter den Waffen; die letzten Nachrichten 
aus Orleansville vom 25ſten verkünden eine außer⸗ 
ordentliche Aufregung im ganzen Lande. Ueberall 
wird der heilige Krieg gepredigt. Ein leichtes Bas 
taillon ward von Scherſchell nach Tenez übergeſchifft; 
kaum ans Land geſtiegen, mußte es am 22ſten die 
Eskorte eines nach Orleansville gehenden Convois 
übernehmen und wurde auf dieſem kurzen Wege 
aufs heftigſte von den Arabern angegriffen. Die 
Zephyrs brachten zwar den Convoi an ſeine Beſtim⸗ 
mung, hatten aber 46 Verwundete. 

Großbritannien und Irland. 

London den 8. Mai. Die Königl. Pacht 
Victoria und Albert hat Befehl erhalten, ſich zu 
augenblicklicher Aufnahme der Königin und ihres 
Gemahls bereit zu halten, die einen Ausflug nach 
Osbornehouſe auf der Inſel Wight beabſichtigen. 

Die Maynootbill hat den Bericht im General- 
comité überſtanden, indem das von Hrn. Share 
man Crawford beantragte Amendement, welches 
alle Dotirung kirchlicher Inſtitute aus Staatsmit⸗ 
teln als gefährlich für die bürgerliche und religiöfe 
Freiheit erklärt wiſſen wollte, alfo die Verwerfung 
der Bill in ſich begriff, mit 141 gegen 2 Stimmen 
verworfen wurde. 
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Wir halten es für eins der größten Misgeſchicke 
unſerer Zeit und für eins der größten Uebel, die 


Rom je über die Welt gebracht hat, ſchreiben die 
Times am Schluſſe eines hiſtoriſch gehaltenen Ar⸗ 
tikels über die Jeſuiten, daß die vorherrſchende Ge⸗ 
walt der ultramontanen Partei in der Römiſchen 
Kirche gerade jetzt ſo offenbar und gebietend auftre- 


ten mußte. Der Abſolutismus Oeſterreichs vermag 
fie kaum in Schach zu halten, weil ihr Einfluß den. 
Hof durchdringt und ſie die Lehranſtalten umlagern,. 
In Piemont trotzen ſie den Befehlen eines abſoluten 


Königs, in den Niederlauden haben ſie das Werk 
des Wiener Congreſſes zerriſſen. Ein Bürgerkrieg 
iſt ihretwegen in der Schweiz entbrannt. Aus Ir⸗ 
land erhalten wir täglich Beweiſe ihrer Unbemeſſen⸗ 
heit und Meuterei, in Frankreich aber tobt eben der 
erbittertſte Kampf, und gewiß nicht aus übergro⸗ 


hem religiöſen Eifer auf einer oder der andern Seite,, 


ſondern weil die Lehrer der Religion verſucht has 


ben, ihren Glauben zu einem Werkzeuge häuslicher 
Tyrannei und politiſcher Macht zu misbrauden.. 


Derſelbe Geiſt waltet in allen dieſen Landen vor. 
Er iſt nicht ſowohl der wahre Geiſt der römiſch— 
katholiſchen Kirche als vielmehr der Geiſt, welcher 
ſich dieſer Kirche bemächtigt hat. In jedem Zuge 
deſſelben erkennen wir die Ueberlieferungen, die 
Habſucht, die Unermüdlichkeit, die Schlauheit, die 
Betrügerei, den Ehrgeiz, die Einheit der heimli— 
chen Einwirkung der Geſellſchaft Jeſu. 


ner Verbindung mit ihm ſtehen oder ſelbſt gegen ihn 
ſind, ſeiner verderblichen Einflüſſe ſich kaum erweh⸗ 
ren können. Gleichwohl iſt in den meiſten Ländern, 
wo die Gewalt der Jeſuiten ſo wunderbar hergeſtellt 
wurde, ihre Exiſtenz ſelbſt noch eine Verletzung der 
Geſetze. Die katholiſche Emancipationsakte von 
1829 beſtimmte ausdrücklich, daß Jeſuiten nur auf 
ſchriftliche Erlaubniß des Staatsſekretairs im Ver⸗ 
einigten Königreiche wohnen dürfen und jederzeit 
über das Meer verbannt werden können. Den⸗ 
noch wiſſen wir nicht, welches Seminar oder wel— 
chen Verein der römiſch⸗katholiſchen Kirche hier oder 
in Irland wir ohne den wohlbegründeten Verdacht 
betrachten könnten, daß dieſelben mehr oder minder 
unter jeſuitiſcher Leitung ſtehen. In Maynooth iſt 
z. B. der Viccpräſident Jeſuit. In Frankreich 
wurde der Orden mit der ganzen Kraft der Revo 
lution von 1830 ausgeſtoßen, nachdem er dieſe 
Kataſtrophe hatte herbeiführen helfen. Wie Hunde 
ausgetrieben wurden die Jeſuiten, aber nach 15 
Jahren ſind ſie wieder ſtark genug, um ſelbſt an 
die Oeffentlichkeit ſich zu wenden. Ein Proceß ließ 


kürzlich volt Vice in ihre Befistyümer- und ihre. 


Denn der 
Einfluß dieſes Ordens iſt jetzt der Art, daß ſelbſt 
jene Theile oder Glieder der Kirche, welche in kei⸗ 


regulaire Verfaſſung thun; aber die letzten Verhand⸗ 
lungen der Franzöſiſchen Kammer, welche eine 
Interpellation von Hrn. Thiers veranlaßten, haben 
der Regierung den Weg gezeigt, den fie zur Wah⸗ 
rung der Autorität der Geſetze in Frankreich zu ge⸗ 
hen hat. Das Geſetz bleibt das Einzige, was als 
ſicherer Staat hier anzuſchen iſt. Wo daſſelbe wie 
in den katholiſchen Schweizerkantonen die Jeſuiten 
ſchützt, find fie zum vollen Genuſſe deſſelben berech⸗ 
tigt; wo aber das Geſetz ihrer Ausbreitung ſich wi⸗ 
derſetzt, iſt die Wirkſamkeit des Geſetzes für die 
Freiheit der römiſchen Kirche ſelbſt, noch mehr für 
jenen nationalen Frieden und die nationale Einig⸗ 


keit von weſentlichem Belang, deren beſtändiger 


und unverſöhnlicher Widerſacher der Jeſuitenorden 
if 

Die ausführlichern Schilderungen des durch das 
Vrechen der Kettenbrücke zu Parmouth her⸗ 
beigeführten Unglücks find herzzerreißend. Ver⸗ 
anlaßt wurde das Reißen der Ketten, das nur 
auf einer Seite eingetreten iſt, dadurch, daß die 
500-600: auf der Brücke verfammelten Men: 
chen ſich plötzlich, alle nach dieſer Seite drängten, 
um dem unter der Brücke hindurch geſchwom— 
menen Boote nachzuſchen. Von den Zuſchau⸗ 
ern zam Ufer ſahen einige die erſten Ketten rei⸗ 
ben und riefen ges warnend denen auf der Brücke zu, 
die aber im nächſten Augenblicke ſchon als ein leben⸗ 
der Knäuel in die Fluthen ſtürzten, ohne mehr als 
einen kurzen Schmerzensſchrei ausſtoßen zu können. 
Ueber 80 Todte ſind ſeitdem aufgefunden worden 
und mehr als, 30 Perſonen wurden noch, vermißt; 
eine Mutter wurde mit einem kleinen Kinde im aa 
und einem größern an der Hand aus den Fluten 
gezogen, alle drei als Leichen, aber ſo ſeſt hielt die 
todte Mutter noch ihre Lieben, daß es Mühe koficte, 
ihre Hand, ihren umfaſſenden Arm zu lüften. 
Die ganze Stadt iſt in Beſtürzung und Trauer, 
und ſeit der Seuche, die 1759 die Bevölkerung deci⸗ 
mirte, hat Parmouth keine ſo allgemein empfundene 
Galamität betroffen. i 

Der Eisgang hat in Canada großen Scha⸗ 
den angerichtet. Ueber die Niagarafälle ſtürzte ſich 
das Eis unter Begünſtigung eines heftigen Nord— 
windes in ſolchen Maſſen, daß ſeine Anhäufung 
den Fluß ſperrte und daß es am 2. März eine 
Meile unterhalb des Falles 40 Fuß hoch lag. Flut 
und Eis haben an den. Werften und Docks zu 
Queenstown und Leviſton Alles, Waarenſpeicher 
und ihren Inhalt mit fortgeſchwemmt. In 
Youngstown wurden ſämmtliche Gebäude in der 
Nähe der Werfte und eine Dampfmchlmühle davon 
weggeriſſen, und man berechnet den Schaden auf 
wenigſtens 100,000 Dollars. 
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Belgien. 

Brüffel den 6. Mai. Exploſton der Vöſen 
Wetter zu Mons. Vierzig Todte. Dreiundzwan⸗ 
zig Verbrannte oder Verſtümmelte. — Eine ſchreck⸗ 
liche Katastrophe, ſagt der „Commerce Belge,“ hat 
am 5. Mai um 11 Uhr Morgens ſtattgehabt. Um 
dieſe Stunde gewahrten die in der Grube von En⸗ 
Bas, der anonymen Geſellſchaft der Kohlenwerke du 
Nord du Bois de Bouſſu gehörend, im Tages⸗ 
ſchacht arbeitenden Bergknappen einen dicken aus 
dem Schacht kommenden Rauch, welcher ihnen auf⸗ 
fiel, da fie keine aus der Tiefe kommende Exploſion 
gehört hatten. Sie beeilten ſich, den Hrn. Plumat, 
Direkter der Arbeiten, fo wie den Herrn Voiſſau, 
Direktor der Geſellſchaft, hiervon zu benachrichtigen. 
Um 312 Uhr kamen die beiden Direktoren nebſt 
mehreren Angeſiellten an Ort und Stelle an. Un⸗ 


geachtet der Gefahr, welche ein Hinabſteigen in die 


Grube in dieſem Augenblicke darbot, ſtieg Hr. Plu⸗ 
mat, in Begleitung des Chefs Carpentier und deſ⸗ 
fon Sohnes, in die Tiefe hinab. Dort angekom⸗ 
men bot ſich ihren Augen ein ſchreckliches Schauſpiel 
dar. 
oder weniger verbrannter oder verſtümmelter, aber 
noch lebender Arbeiter, dann eine größere Anzahl, 
welche keine Lebenszeichen mehr gab. Es unterlag 
keinem Zweifel, daß eine Exploſion der Böſen Wet⸗ 
tet ſtattgehabt hatte. Nur die Urſache, welche das 
Gas entzündet hatte, blieb zu erfahren. Man er⸗ 
fuhr bald, daß ein Knappe, ungeachtet des erhalte⸗ 
nen förmlichen Verbots, eine Mine geſprengt hatte, 
welche Unklugheit die Urſache der Kataſtrophe war. 
Die Exploſion war ſo groß, daß ſie alle auf den 
andern Punkten beſchäftigten Arbeiter vertrieben 
hatte. 94 Arbeiter waren in die Grube geſtiegen; 
27 ſtiegen unverſehrt aus derſelben, 23 wurden 
mehr oder minder verſtümmelt an's Licht gebracht, 
unter dieſen letztern ſtarben bald 2 ungeachtet aller 
ihnen zu Theil gewordenen Pflege, 34 wurden todt 
gefunden. Was die 10 übrigen betrifft, ſo hat 
man die Gewißheit, daß 5 unter den Trümmern be⸗ 
graben liegen. Die übrigen 5 ſind ohne Zweiſel in 
ihre Wohnungen zurückgekehrt. Der Arbeiter, wel 
wer die unfreiwillige Urſache dieſes Unglückes war, 
bat zuerſt unverſehrt das Licht wieder geſehen. Der 
an dem Kohlenwerke angerichtete Schaden iſt nicht 
bedeutend. 
Niederlande. 

Rotterdam den 2. Mai. Nachrichten aus 
Batavia zufolge war daſelbſt der Bericht ringelaus 
fen, daß in den obern Theilen von Padang Unru⸗ 
hen ausgebrochen. Ein Privalſchreiben vom 20. 
Dec. v. J. theilt hierüber folgendes mit: Am 13. 
Dec. Abends 5 Uhr ward Kapitain Beyermann mit 


In mehreren Stollen lag eine Menge mehr 


tiner Abtheilung ſeiner Compagnie nach Sochkie, 
auf dem Wege nach Pauw liegend, detachirt. In 
der Nacht dort angekommen, ward er, ſowie der 
Reſident und der Bezirksrichter nebſt 10 Polizei⸗ 
dienern von den aufrühreriſchen Malaien angefallen; 
leider haben bei dieſem Ueberfalle der Kapitain Bey⸗ 
ermann, der Reſident, der Bezirksrichter de Waal 
und 1 Sergeant nebſt 10 Füſtlieren das Leben ver⸗ 
loren. Hierauf beabſichtigte der Feind das Puls 
vermagazin Lecoa anzuzünden, was ihm jedoch miß⸗ 
lungen. Die Empörung griff indeß allgemein um 
ſich und da zu vermuthen war, daß auch eine große 
Anzahl Einwohner von Padang in dieſen Aufruhr 
verwickelt ſeien, wurde die Stadt am 14. Dec. in 
Belagerungszuſtand erklärt, eine Maßregel, deren 
Anwendung in längerer Zeit nicht erfordert worden. 
Nicht nur alles Militair, ſondern überdieß alle wehr⸗ 
haften Männer wurden aufgeboten, um gegen den 
Feind zu rücken; dieß hatte den Erſolg, daß einige 
Dörfer, wo die Empörer ſich fefigefegt hatten, nie» 
dergebrannt wurden. So iſt alſo die unmittelbare 
Gefahr für den Augenblick verſchwunden, obſchon 
man beim Abgange dieſer Nachrichten noch hand⸗ 
gemein war. 
Dänemark. 

Kopenhagen den 4. Mai. Die geſtrige 
Nummer des „Fädrelands“ iſt mit Beſchlag belegt; 
die Redaktion weiß noch nicht, aus welcher Urſache, 
enthält aber heute folgende Zeilen: „Da wir in 
Geldfirafe genommen worden, weil wir gefagt, daß 
die Oſtindiſchen Beſitzungen verkauft ſeien, ſo wol⸗ 
len wir uns wohl hüten, es zum zweitenmale zu ſa⸗ 
gen.“ — Hiermit hängt die Errichtung eines Con⸗ 
ſulats in Calcutta wahrſcheinlich auch zufammen. 

Nach einem eben aus Kopenhagen von einem dort 
hochgeſtellten Deutſchen erhaltenen Briefe beſtätigt 
ſich die Nachricht, daß nächſtens von Kopenhagen 
aus ein neuer Verſuch gemacht werden würde, den 
gordiſchen Knoten der zwiſchen dem Königreiche und 
den Herzogthümern obſchwebenden Streitigkeiten zu 
zerhauen. Es ſtehtſetwas bevor, man will ei⸗ 
nen neuen Coup wagen, um die Nationalität und 
Erbfolgefrage im Däniſchen Sinne zu entſcheiden. 
Unter den in der Deutſchen Canzlei und der Ren⸗ 
tenfammer angeſtellten Deutſchen, die ſonſt, ſich 
nicht nümmernd um die Politik und um die Dänen, 
hier abgeſchloſſen lebten, herrſcht dieſes Frühjahr all⸗ 
gemein eine von der politiſchen Schwüle erzeugte 
Verſtimmung und Verdroſſenheit, Niemand zwei⸗ 
felt, daß noch vor Ende dieſes Jahres beide Re— 
wentlow's, ſowohl der Canzleipräſident, der zu⸗ 


letzt als Königlicher Commiſſar in Itzehoe bei der 


Ständeverſammlung fungirte, als der Miniſter 
des Auswärtigen vom Ruder der öffent— 
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lichen Angelegenheiten abgetreten fein 
werden. (Br. Zig.) 
Sch wei z. 


Zürich den 8. Mai. Der Regierungsrath iſt 
heute als vorörtliche Behörde verſammelt, um über 
eine Verwendung zu Gunſten Steigers ſich zu bes 
rathen. 

Luzern. (Eidg. 3.) Als letzten Sonnabend, fo 
erzählt die „Staatszeitung“, die Schwyzer unter 
lautem Zuruf und dem allſeitigen Schwenken der 
Hüte und Nastücher abfahren ſollten, bemerkte man 
an den Fenſtern und auf der Gallerie eines nahe 
ſtehenden Hauſes mehrere Frauen und Töchter aus 
dem ſogenannten Freiſchaarenvereine, welche ſchwarze 
Fahnen und ſchwarze Tücher, die bekannten Zeichen 
des Aufruhrs der letzten Zeit, ſchwangen. Augen- 
blicklich trat unter den eingeſchifften Truppen große 
Bewegung und Erbitterung ein, laut wurde der 
gerechte Unwille und lauter noch die Drohung, ſich 
ſelbſt für ſolchen Schimpf zu rächen. Auch unter 
den Zuſchauern war nur ein Schrei: „Herunter 
mit den Weibern!“ Kein Augenblick war mehr zu 
verzögern, weshalb der Oberkommandant einigen 
Ofſizieren befahl, dieſem Unfug ſofort ein Ende zu 
machen. Dank der raſchen Vermittlung dieſer Of— 
ſiziere, daß dieſes Haus und die darin Anweſenden 
nicht, von den Truppen und der gereizten Volks⸗ 
menge beſtürmt, ein Opfer dieſer Frechheit der ge— 
nannten Weiber geworden. Eben fo fingen meh⸗ 
rere Bürger ſeit dem von den Radicalen in der 
Stadt errungenen Wahlſiege ganz keck, trotzig und 
augenſcheinlich, um zu reizen, an, ſogenannte Frei⸗ 
ſchaarenkappen zu tragen. Allein die Soldaten, die 
gegen die Freiſchaaren ihr Leben hatten einfegen 
müſſen, verſtanden darüber keinen Spaß. Es ent⸗ 
ſtand ein kleiner Auflauf, der zwar fofort zerſtreut 
wurde; aber die Freiſchaarenkappen verſchwanden 
alsbald. 

Italien. 

Rom den 31. April. Der ganz unerwartete 
Tod des Major von Moliere, Adjutanten Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen, 
hat heute unter den hier lebenden Deutſchen die all— 
gemeinſte Trauer verbreitet. Vor wenigen Tagen 
halte er auf einer Fahrt nach Albano das Unglück, 
durch den Umſturz des Wagens vier Rippen zu zers 
brechen. Eine Entzündung, die hinzutrat, machte 
bald alle ärztliche Hülfe vergeblich und führte ſo in 
vergangener Nacht um 1 Uhr feinen Tod in Albano 
herbei. Jeder feiner Landsleute, der, ſei es län⸗ 
ger oder kürzer, hier verweilte, wird aus eigner 
Erfahrung wiſſen, welche Achtung und Liebe der 
Verſtorbene ſich von allen Seiten zu erwerben ges 


wußt hatte; ſein Haus war dadurch ein Mittel⸗ 
punkt für das gefellige Leben geworden. Und fo 
muß das traurige Geſchick, das je plötzlicher, deſto 
ſchwerer feine nächſten Angehörigen getroffen, hier 
und gewiß auch in der Ferne die allgemeinſte Theile 
nahme erwecken. 

Der Papſt hat dem Monſignore Giacomo An⸗ 
tonelli das von demſelben bieher interimiſtiſch vers 
waltete Finanzminiſterium nunmehr definitiv über⸗ 
tragen und den Uditore der Römiſchen Rota, Mon⸗ 
ſignore Pietro Marini, zum Gonverneur von Rom, 
Vice⸗Camerlengo der heiligen Kirche und General⸗ 
Polizei⸗Direktor ernannt. 

Von der italieniſchen Grenze den 1. Mai. 
Seit einigen Tagen ſind wieder zahlreiche Gerüchte 
von einer neuen Expedition der italieniſchen Flücht⸗ 
linge im Umlaufe. Dieſelbe ſoll nach Einigen ge⸗ 
gen Sicilien oder Neapel, nach Andern aber gegen 
den Kirchenſtaat gerichtet ſein. Als Ausgangspunkt 
bezeichnet man die griechiſch-türkiſchen Inſeln und 
fügt bei, daß griechiſche Piraten an derſelben Theil 
nehmen würden. Dieſe Gerüchte ſcheinen nicht ganz 
ohne Grund zu ſein, wenigſtens weiſen einzelne 
Vorbereitungen darauf hin, daß ſie ſelbſt höheren 
Orts nicht unbeachtet geblieben ſind. Auch wird 
in den uns zugekommenen Briefen erwähnt, daß 
hochgeſtellte Perſonen Drohbriefe erhalten, daß man 
eine große Menge revolutionärer Flugſchriften weg⸗ 
genommen u. ſ. w. Eine Thatſache iſt es, daß die 
Volksſtimmung diehſeits und jenfeits des Faro eben 
ſo wenig befriedigend iſt als in der Romagna, wenn 
auch einige Berichterſtatter ſich fortwährend die un⸗ 
nütze Mühe geben, das Gegentheil zu behaupten. 
Wäre dieß ſo, wozu bedürfte es dann der Fortdauer 
außerordentlicher Maßregeln zur Ueberwachung, 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und zur Beſtrafung 
der Schuldigbefundenen, wozu dann die fortwäh⸗ 
renden Verhaftungen? Es iſt kein Zweifel, daß 
namentlich auf Sicilien das herrſchende Elend ſehr 
viel dazu beiträgt, den Geiſt der Unzufriedenheit zu 
nähren, aber es herrſchen auch Erinnerungen aus 
früheren beſſern Zeiten unter dem Volke, die durch 
den Hinblick auf Spanien und Frankreich fortwäh⸗ 
rend neue Anregung erhalten. Auch ſind die gehei⸗ 
men Geſellſchaften, welche die Regierung trotz aller 
Strenge und trotz ihrer zahlreichen Späher nie ganz 
wird ausrotten können, hinlänglich dafür beſorgt, 
jene Erinnerungen immer wieder auſzuftiſchen. Wir 
wollen deshalb keineswegs behaupten, daß eine 
Schaar politiſcher Abenteurer im gegenwärtigen Aus 
genblick bei ihrer Unternehmung gewonnenes Spiel 
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haben würde; im Gegentheil, wir find überzeugt, 
daß fie nur die große Zahl der Opfer, welche in 
den letzten Jahren den politiſchen Wirren in Ita 
lien gefallen ſind, vermehren werden, aber es giebt 
eine Zukunft, es können auswärts Ereigniſſe einttes 
ten, welche wie ein clectriſcher Schlag auf Italien 
rückwirken. 5 
Rußland und Polen. 

Warſchau den 6. Mai. Wir erfahren, daß 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland den 21. Mai 
ganz beſtimmt hierher kommt. Den Sten d. ſoll 
das ganze in Warſchau verſammelte 2te Armee 
Corps (General Kreutz) eine große Parade haben. 
Nach Ankunft Sr. Majeſtät wird das 2te Armee⸗ 
Corps von Warſchau nach Wilna marſchiren, und 
das Zte Armee-Corps, welches General Rüdiger in 
Litthauen kommandirt, das te ablöfen. 

St. Petersburg den 3. Mai. Zur Beloh⸗ 
nung der muſterhaften Tapferkeit, des unermüdli⸗ 
chen Eifers und der weiſen Anordnungen des Gene⸗ 
ral⸗Majors Labintzoff, interimiſtiſchen Comman⸗ 
deurs der 14ten Infanterie-Diviſton während der 
vorjährigen Expedition gegen die Bergvölker in der 
Klein⸗Tſchetſchea, der nämlich am Tage des 11. 
Septembers mit der ganzen Kavallerie über den Ar- 
gunifluß ſetzte und vermittelſt eines ſtürmiſchen An⸗ 
griffs das feindliche Lager nahm, den Feind ver- 
folgte, ihn aus ſeiner befeſtigten Stellung vertrieb 
und vollſtändig zerfprengte, hat Se. Majeſtät der 
Kaiſer demſelben das Großkreuz Zter Klaſſe des St. 
Wladimir ⸗Ordens in Begleitung eines ſehr aner— 
kennenden Reſcriptes verliehen. 

Am 5. April iſt der Generals Gouverneur von 
Kaukaſten, Graf Woronzoff, zu Tiflis angelangt. 

Der Staatsrath Nowitzky, erſter Rath in der 
Poſt⸗Verwaltung des Königreichs Polen, iſt zum 
Geheimenrath und zum Senator im Warſchauer De— 
partement des dirigirenden Senats ernannt. 

un ert een 

Konſtantinopel den 23. April. In den 
letzten Tagen hatte Sir Stratfort Canning mit 
Schekib Efendi zwei Conſerenzen, in Folge deren 
der Seriasker Reſchid Paſcha von der Pforte den 
Befehl erhielt, ſich unverzüglich nach den ſüdlichen 
Provinzen zu begeben, wohin er bereits abgereifi iſt. 
Wie es heißt, hat er den Auftrag, an der Grie⸗ 
chiſchen Gränze ein beträchtliches Truppen⸗Corps zus 
ſammenzuziehen und das Kommando deſſelben zu 


übernehmen. Sowohl die Türkiſche Regierung, 
als der Brittiſche Botſchafter ſcheinen der Meinung 
zu ſein, daß die Gefahren, welche der Türkei von 
Griechenland drohen, trotz der vereitelten propa— 
gandiſtiſchen Beſtrebungen einer in Griechenland bes 
reits entlarvten Partei, mit jedem Tage ſich vergrö⸗ 
bern und nur noch durch die größte Energie ſich bes 
ſchwören laſſe. 
Ale g ye pt e n. 

Kahira den 14. April. Ibrahim Paſcha iſt 

hier angekommmen, um Heilung oder Linderung 


für eine jährlich wiederkehrende Krankheit zu ſuchen, 


die ſtets mit gänzlicher Schlafloſigkeit verbunden iſt. 
Seit einigen Tagen ging das Gerücht, in Je⸗ 
ruſalem ſei die Peſt ausgebrochen, weshalb die Re⸗ 


gierung Geſundheits-Beamte und eine Anzahl guter 


Truppen nach Arriſch geſandt; es ergiebt ſich indeß, 
daß jenes Gerücht abſichtlich von der Regierung ver⸗ 
breitet und ein Kordon gebildet wurde, um die Fel⸗ 
lahs am Auswandern zu hindern. 

Syrien. 

Damaskus den 7. April. (A. 3.) In den 
letzten Tagen ſprach man von Unruhen, die ſich auf 
dem Libanon zwiſchen den Druſen und Maroniten 
vorbereiten ſollen. Zu Thätlichkeiten iſt es indeß 
noch nicht gekommen, und wenn auch das Feuer uns 
ter der Aſche glimmt, ſo iſt doch ein wirklicher Aus⸗ 
bruch vor der Hand nicht wahrſcheinlich. Ganz 
Syrien befindet ſich in einem ziemlich aufgelöſten 
Zuſtande, und da die Regierung ebenfalls kraftlos 
ift und nichts Weſentliches thun kann, fo ſpielt Je⸗ 
der die Rolle, die ihm beliebt, die jedoch nicht die 
Schranken des gewöhnlichen Lebens überſchreitet, 
indem es wohl nicht einen Mann in dieſen Län⸗ 
dern giebt, der Höheres zu unternehmen im Stande 
wäre. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bromberg. — Nachdem während des Mo— 
nats März der Spätwinter ſich in aller Strenge 
geltend gemacht, nachdem es in 26 Nächten ſtark 
gefroren, und zwiſchen 4 und 18 OR. geſchwankt 
hatte, trat im Monat April, beſonders in ſeiner 
zweiten Hälſte, warmes, heiteres Frühlingswetter 
tin. Er zählte 12 völlig heitere, dagegen nur 3 
trübe und 15 gemiſchte Tage. An 9 Tagen ſiel 
Regen, am 15. 26. und 27. bei Gewittern und in 
4 Nächten fand Eisbildung ſtatt. Der Thermo⸗ 
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meterſtand ſchwankte zwiſchen 19 und 2IR. Bei 
geſteigerter Krankenzahl erhielt ſich die Mortalität 
innerhalb der gewöhnlichen Gränzen. Sie beſchränkte 
ſich fast nur auf ſolche chroniſche Kranken, deren 
Lungen dem feindlichen Einſluſſe der Witterung 
ohnehin nicht gewachſen waren. Der Charakter 
der Volkskrankheiten war katarrhaliſch-rheumatiſch, 
mit Hinneigung zum entzündlichen Zuſtande. Unter 
den Kindern zeigte ſich der Keuchhuſten faſt epide⸗ 
miſch; ſporadiſch das Scharlachſieber und die Men- 
ſchenblattern, letztere unter der Form der Varioloi- 
den. — Im Ganzen haben im Bromberger Reg.: 
Bez. im verfloſſenen Monat 40 Brände ftattgefun- 
den, durch welche 48 Wohngebäude, 83 Neben- 
gebäude und 3 Mühlen zerſtört worden ind. Der 
bedeutendste hat die Stadt Budzin, Kreis Chodzie- 
ſen betroffen und 22 Wohnhäuſer, 23 Ställe und 
6 Scheunen in Aſche gelegt; 6 Wohnhäuſer, 7 
Ställe und 2 Scheunen ſind dabei außerdem zer⸗ 
ſtört worden. Eine zum Beſten der Abgebrannten 
veranſtaltete Kollekte hat den Nothleidenden einige 
Unterflügung gewährt. Die Entſtehungsart dieſes 
Feuers iſt nicht ermittelt worden. Die über den 
Ausbruch der verſchiedenen Brände angeſtellten Er- 
mittelungen haben in 37 Fällen ein beſtimmtes Re⸗ 
ſultat nicht ergeben, in 3 Fällen aber iſt der Ver- 
dacht vorſätzlicher Brandſtiftung ziemlich begründet, 
und find die dieſes Verbrechens bezüchtigten Indivi- 
duen zur Kriminal-Unterſuchung gezogen worden. 
— Von 13 Individuen, welche in der gleichen 
Zeit durch Unglücksfälle ihr Leben verloren haben, 
iſt eine Magd in dem Feuer zu Laskownice, Kreis 
Wongrowiec umgekommen; der 6jährige Sohn des 
Nachtwächters Fuhrmann zu Smieſzkowo, Kreis 
Czarnikau, an den Folgen der Brandwunden ge⸗ 
ſtorben, die die Entzündung ſeiner Kleider am Ka— 
minfeuer herbeigeführt hat; 5 Perſonen find er 
trunken und 3 Perſonen erfroren. Die Todesur⸗ 
ſache zweier Männer, deren Leichname aufgefunden 
worden, hat nicht ermittelt werden können. — 
Durch den plötzlichen Uebergang von ſtrenger Kälte 
zu warmer Witterung ſchmolzen die großen Schnee— 
und Eismaſſen binnen kurzer Zeit. Unmittelbare 
Folge davon war einmal große Verſchlechterung der 
Wege, beſonders in den ſüdlich der Netze belegenen 
Theilen unſeres Departements, Zerſtörung einiger 
Feldbrücken ꝛc., andererſeits Anſchwellung und Stau— 
ung der Weichſel, Brahe und Netze. Bei dem ho— 
hen Waſſerſtande der letzteren (am Pegel bei Filehne 
944% eine Höhe, die fie ſeit 30 Jahren nicht 
erreicht hattte), wurden die Dämme überſchwemmt, 
und durch den Eisgang ſind die Brücken bei Czar⸗ 
nikau und Filehne ſehr beſchädigt und die Schleuse 
bei der Radoliner Walkmühle fortgeriſſen worden. 
Die geeigneten Maßregeln, jeder Hemmung in der 


Paſſage vorzubeugen, wurden aufs ſchleunigſte an⸗ 
geordnet. Die Niederungsgegenden der Kreiſe Brom» 
berg und Inowraclaw ſind durch das Uebertreten 
der Weichſel und das Anſtauen der Brahe wieder 
mit einer Ueberſchwemmung heimgeſucht worden, 
die die Winterſaat größtentheils vernichtet hat. Bei 
dem langſamen Zurücktreten des Waſſers iſt es zwei⸗ 
felhaft, ob der großen Näſſe wegen während des 
laufenden Monats die Beſtellung mit Sommerge— 
treide und Kartoffeln wird erfolgen können. Nas 
mentlich hat die Ortſchaft Gatau, Kreis Inowrac— 
law, durch die Weichſel ſehr gelitten; auch iſt da— 
ſelbſt ein Speicher, deſſen Unterbau von dem Waſ— 
ſer unterſpült worden, eingeſtürzt und circa 3000 
Scheffel Weitzen und 500 Scheffel Roggen find 
theils fortgeſchwemmt, theils vernichtet worden. — 
Trotz des langen Winters ſtehen die Winterſaaten 
im Ganzen gut, wenngleich ſie noch ſehr zurück ſind; 
nur der Raps hat hier und da gelitten; dagegen 
ift die Beſtellung der Sommerſaat durchweg verſpä⸗ 
tet worden. Den Kartoffeln hat theils der Froſt, 
theils die Trockenfäule ſehr geſchadet, und während 
die niedrigen Preiſe der Getraidearten nicht gewech— 
ſelt haben, iſt ihr Preis ſehr geſtiegen, namentlich 
in dem Kreiſe Chodzieſen, wo die für die Nothlei— 
denden in der Provinz Preußen gemachten Aufkäufe 
hierauf großen Einfluß ausgeübt haben. 


— ——— 

Waſſerſtand der Warthe am 15. Mai Mor- 
gens 6 Uhr: 10 Fuß 10 Zoll; Mittags 1 3555 
10 Fuß 9 Zoll. 


(Eingeſandt.) 

Wenngleich öfterer auf Reifen, fo habe ich doch 
nirgends eine gleichartige Straßen-Verbeſſerung ge⸗ 
ſunden, als die Buker Straße von Poſen ab bis 
an die Lawicer Grenze, denn länger als 3 Wochen 
ſind von beiden Seiten die Straßengraben theilweiſe 
aufgeworfen, ſtatt aber die aufgeworfene Erde in die 
Mitte der Straße zu planiren, damit nach den Gra— 
ben zu Abfall iſt, iſt dieſelbe an beiden Seiten der 
Straße als Damm aufgeſchüttet, damit jedes Vis⸗ 
chen Waſſer in der Straße bleibt, und ſomit bei 
dem jetzigen häufigen ſtarken Regen, die Straße 
tauſendmal verſchlechtert worden iſt, da Tülken auf 
Tülken ſtehen, — überhaupt ſcheint dieſe Straßt 
ganz außer der Grenze der Aufſichtsbehörden zu lie- 
gen, woran wohl auch die beiden Ehauffeen einen 
guten Theil Schuld auf ſich nehmen müſſen, da dieſe 
zum Spazierenreiſen bequemer find, denn ſeit meh⸗ 
reren Jahren befinden ſich in dieſer Straße Löcher 
und Vertiefungen, wo man mitten im Sommer 
kaum durchkommt; — der Grund dazu iſt vor vielen 
Jahren geräumte Gräben, denn von beiden Seiten 
der Straße ſind noch die Dämme von früher ausge⸗ 
worſener Grabenerde vorhanden, auffallender noch 
iſt, daß man dicht an Poſen bei den Windmühlen, 
Löcher in der Straße antrifft, wo man am Tage 
mit Lebensgefahr durchpaſſiren oder über die anſto⸗ 
ßenden Aecker fahren muß. Es wäre daher fehr zu 
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wünſchen, wenn dieſer Straße Hinſichts der Ver⸗ 
beſſerung einige Aufmerkſamkeit geſchenkt würde, da⸗ 
mit das reiſende Publikum nicht gerade im Poſener 
Kreiſe, dicht an Poſen, die ſchlechteſte Wege-Ver⸗ 
beſſerung antrifft. K. 
Als Verlobte empfehlen ſich 

Alwine Ehricht. 

Au guſt Schönborn. 

Halle, den 9. Mai 1845. 


Von dem allbeliebten 


Odeum, 


eine Auswahl von ernſten und launigen Gedichten, 
welche ſich zum mündlichen Vortrage in geſelligen 
Kreiſen eignen, geſammelt und herausgegeben von 
Alex. Eosmar, find nun 10 Hefte à 5 Sgr. er⸗ 
ſchienen und vorräthig bei 


Gebrüder Scherf in Poſen. 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt vorräthig: 


Das Buch der Toaſte. 


Eine Sammlung von 8 (Geſund⸗ 
beiten), Tiſchreden in Verſen und in 
Proſa, Trinkſprüchen und Tiſchliedern, 
wie auch Antworten auf ausgebrachte Geſundheiten ꝛc. 
Zum Gebrauche bei feierlichen und fröhlichen Gele⸗ 
genheiten und zur Erhöhung der Tafelfreuden. 


Original-Dichtungen 
von Friedrich von Spdow. 
16. geh Preis 10 Sgr. 


In unterzeichneter Buch handlung iſt wieder vor⸗ 
räthig: 5 
Illuſtrirte Weltgeſchichte 
von 


Held und Corvin, 
in Lieferungen à 5 Sgr., und empfiehlt ſich zur Anz 
nahme von Subſcription 


Jacob Cohn's 


uch⸗„Kunſt⸗ u. Muſikalien⸗Handlun 
Bud, a um 62. 9 3 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht zu Pofen. 


Das Rittergut Zielencino im Kreiſe Koſten, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 26,901 Rthlr. 8 Sgr., 
ſoll a m 7ten Oktober 1845 Vormittags 
um 10 Uhr 5 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unferem IV. Geſchäfts⸗Vurcau ein⸗ 


geſehen werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Reale 


Gläubiger: 

1) die Geſchwiſter Anna und Urſula v. Kraſzko⸗ 
wska, f 

2) die Peter Sibilskiſchen Erben und die Helena 
verwittwete Sibilska, jetzt verehelichte Sternal, 

3) der Vormund des Joſeph Kubicki, 

4) die Geſchwiſter Antonina und Marianna Bas 
naſzka, 


5) die Geſchwiſter Beroſzynski, Victoria, Caro⸗ 
lina, Joſeph, reſp. deren Vormund, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Poſen, den 12. Februar 1845. 
Königl. Ober⸗Landesgericht I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Am 27ſten d. Mts. Vormittags 9 uhr 
ſollen in Goſtyn, und am 30ſten d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in Grätz die Behufs der dies⸗ 
jährigen Landwehr⸗Kavallerie-Uebungen beſchafften 
Naturalien (Brodmaterial und Fourage) öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
entweder im Ganzen oder in kleineren Parthieen ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß unſer Deputirte 
autoriſirt werden wird, den Zuſchlag ſogleich zu 
ertheilen. 

Poſen, den 11. Mai 1845. 
Königl. Intendantur öten Armee- Corps. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 500 bis 1000 Schock haſelner 
Mehlfaßbände für das hieſige Magazin, ſoll höherer 
Beſtimmung zufolge entweder im Ganzen oder in 
einzelnen Quantitäten in Entrepriſe gegeben werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf Montag 
den 26. Mai c. Vormittags um 10 Uhr 
in unſerem Amts-Lokale anberaumt, zu welchem 
Lieferungs-Unternehmer ihre ſchriftlichen Offerten 
verſtegelt, unter der Rubrik „Faßmaterial-LLieſe⸗ 
rungs⸗Sache“, einzureichen haben. N 

Die, dieſer Lieferung zum Grunde gelegten Bedin⸗ 
gungen können bei uns täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Poſen, den 13. Mai 1845. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Folgende, im Samterfchen Kreiſe belegenen Güter: 

1) Sedziny nebſt Sedzinko und Zaleſie, 

mit Ausſchluß von Sarbia, 

2) Zajaczkowo, mit Ausſchluß des Vorwerks 

Podborowo, 
ſollen von Johannis 1845 auf drei aufeinanderfol- 
gende Jahre bis Johannis 1848, und zwar 

Sedziny in termino den 13ten Juni c., 

Zajaczkowo dagegen den I4ten Juni c., 
jedesmal Nachmittags 4 Uhr im Landſchaftshauſe an 
den Meiftbietenden verpachtet werden. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung des 
Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. für jedes Gut 
beſonders, ſofort zu erlegen, und erforderlichenfalls 
nachzuweiſen, daß er den Pachtbedingungen überall 
nachzukommen im Stande iſt. Die Pachtbedingun⸗ 
gen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 15. April 1845. 

Provinzial-Landfhafts- Direktion. 


Das Dominium Gora, zwiſchen Jaraczewo 
und Jaroczyn, beabſichtigt, jährlich eine gewiſſe 
Quantität Ferſen und junge Kühe, von verſchiede⸗ 
nen Vichracen und Kreuzungen mit Oldenburger 
Bullen, im Wege der Auktion zu verkaufen, und 
wird dies Jahr mit ungefähr 30 Stück auf den 
19ten Mai d. J. Vormittags 10 Uhr anfangen, 
wozu es hiermit Kaufluſtige einladet. 

Göra, den 29. April 1845. 
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Zwei Beamten, einer derfelben praktiſcher Land⸗ 
wirth, der andere mit juriſtiſchen Kenntniſſen und 
dem Rechnungsweſen vertraut, beide deutfcher und 
polniſcher Sprache, auch kautionsfähig, weiſet nach 
der Oekonomie⸗Kommiſſarius Wagner hieſelbſt, 
Walliſchei No. 1. 
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Wirklich ächte franzöſiſche Tapeten, die einzig 
und allein bei mir zu haben, und deren Aechtheit ich 
durch das hieſige Wohllöbliche Haupt⸗Steuer-Amt 
beweiſen kann, indem ich dieſelben hierſelbſt nur al⸗ 
lein verſteuere, find wiederum in den neueſten Mu: 
ſtern der vorjährigen Pariſer Gewerbe-Ausſtellung 
angekommen, und werden einem geehrten Publikum 
zu den billigſten Preiſen empfohlen, ſo wie eine Aus⸗ 
wahl der berühmteſten deutſchen Fabrikate. 

Poſen, den 28. April 1845. 5 

Caſimir Szymanski. 


Friſch gebrannter Küdersdorfer Steinkalk in gro⸗ 
fen Gebinden, fo wie auch echt engl. Steinkohlen⸗ 
Theer, friſcher Mauergips und Roman⸗Cement iſt 


vorräthig bei 
S. J. Auerbach, 
Judenſtraße No. 1/2. 


Es iſt ein goldener Siegelring mit einem braunen 
Stein, worin die Buchſtaben B. J. eingravirt ſind, 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder beliebe den⸗ 
ſelben gegen eine Belohnung von 1 Rthlr. im Wit⸗ 
kowskiſchen Hauſe am Sapiehaplatz beim Juſtiz⸗ 
Rath Pig loſiewicz abzugeben. 


Meine Wohnungsveränderung von No. 49. alten 
Markt nach No. 35. der Vorſtadt Walliſchei, zeige 
ich ergebenſt an. Poſen, den 14. Mai 1845. 

J. Mikolajewski, Schornſteinfegermeiſter. 
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Markt No. 64. iſt die Bel- Etage; wie auch im 
Parterre eine Wohnung nebſt Küche, und im zweiten 
Stock eine große Stube nebſt Zubehör von Michae— 
lis c. ab, zu vermiethen. Das Nähere beim Wirthe 
daſelbſt. 


Sees eee: 
In dem neu erbauten Haufe No. 360. Teich⸗ S 
2 gaſſe, neben den jüdiſchen Fleiſchbänken, iſt 
® ein großer Keller mit zwei Eingängen von der 
Straße, fofort zu vermiethen. Zur Wollnie⸗ 
derlage iſt derſelbe beſonders zu empfehlen. 

eee eee eee: seeeeeseeeeeeee 


Wollſackdrillich und Leinwand 


pro Schock von 3 Kthlr. an iſt in großer Auswahl 
zu haben im Leinwand⸗Lager von 
J A. Löwinſohn, 
Markt No. 84. 


Garten⸗Konzerte. 


Sonnabend den 17ten Mai des Morgens 5 und 
Nachmittag 5 Uhr. 
Sonntag den 18ten Mai Nachmittag 5 Uhr. 


Entree 21 Sgr. Herren können zwei Damen 
entreefrei einführen. 
Gerlach. 


Ich lade hierzu ergebenſt ein. 
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Garten⸗Concert 


am Sonnabend den 17. Mai Nachmittag 4 Uhr. 
Enirke 21 Sgr. Damen frei; es ladet hierzu erge⸗ 
benſt ein C. Schulze, Friedrichsſtr. 28. 


Sonnabend den 17. Mai. 


Großes Concert 


und 


 LURT-BALLON-REISE. 


Anfang 5 Uhr. Entree wie gewöhnlich. 
Ergebenſte Einladung: Bornhagen. 


Börse von Bertin 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 
Den 13. Mai 1845. RT 


Staats-Schuldscheine ..» . ++ + 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 


FI 9971 


Berliner Stadt- Obligationen . . 100 | 99% 


DanzAllo, ya Ta 2.06 - -..% 


si 
2 48 Er 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 985 | 98 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 1044 — 
dito dito dito 31974 — 
Ostpreussische dito 31 —. 981 
Pommersche dito 3199984 
Kur- u. Neumärkische dito 99 991 
Schlesische dito 31 991 — 
Friedrichsd!or?. s — 1372 17 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — 2 1 
Disconts 7,5, K. ain — 5 2 
4 


Berl. Potsd. Eisenbahn 
dto. dto, Re em 

. Leipz. Eisenbahn 
er at0. Prior. Oblig, . . 
Berl. Anh. Eisenbahn 
dto, dto. 


Aigen 1044 | 
dto. dio, Prior. Oblig. ... | 4 100 05 
Rhein, Eisenbahn .. .,,.. | 975 964 
dto. dta. Prior. Oblig,... | 1000 — 


dto. vom Staat g | 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn. | 
dito, dito. Prior. Oblig, | 
Ob.- Schles. Eisenbahn | 
do do, do, Litt, B, v. eingez. 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. | 
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Magdeb- Halberstädter Eisenb, 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito, dito, Prior, Oblig .. 
Bonn Kölner Eisenbahn 
Niedersch. Mk, v. e. 
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den 14. Mai 1845. 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen 

Gerte 

Sri . 

Buchweizen 

Erben; Jan none 10 6 
Kartoffell-- nns 10 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10.— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1122 6 


